
Universitätsbibliothek Wuppertal

Q. Horatius Flaccus
Oden und Epoden

Horatius Flaccus, Quintus

Berlin, 1917

VII.

Nutzungsrichtlinien Das dem PDF-Dokument zugrunde liegende Digitalisat kann unter Beachtung
des Lizenz-/Rechtehinweises genutzt werden. Informationen zum Lizenz-/Rechtehinweis finden Sie in
der Titelaufnahme unter dem untenstehenden URN.
Bei Nutzung des Digitalisats bitten wir um eine vollständige Quellenangabe, inklusive Nennung der
Universitätsbibliothek Wuppertal als Quelle sowie einer Angabe des URN.

urn:nbn:de:hbz:468-1-827

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:468-1-827


LIBER II. 203VD]

ver ubi longum tepidasque praebet
Iuppiter brumas et amicus Aulon
fertili Baccho minimum Falernis

invidet uvis . 20

ille te mecum locus et beatae
postulant arces : ibi tu calentem
debita sparges lacrima favillam

vatis amici.

17 . Iuppiter : ep. 16 , 56 . —
Aulon est locus contra Tarenti¬
nam regionem feroa: boni vini
Porph., dessen Quellen vermutlich
auch von dem Ort nur gewußt
haben , was aus H . zu schließen
war ; mit der im südlichen Brut¬
tiumgelegenen Stadt Caulonia, die
nach einigen früher Aulonia hieß
(Caulonis arces Verg . aen . III
553 ), hat er jedenfalls nichts ge¬
mein ; der Name ( αυλών Talgrund)
ist häufig . Aulon ist amicus =
amatus Baccho, in derselben häu¬
figen passivischen Bedeutung von
amicus, wie I 26 , 1 , und der Gott
erweist diese Neigung dadurch,
daß er reiche Frucht spendet (dea
fertilis Ovid . met. V 642 ; Bacche
soles Phoebo fertilis esse tuo Prop.
IV 6 , 76 ) , so daß Aulon durch¬
aus nicht auf die Falerner Trau¬
ben — das Gastgeschenk des Gottes
an Falernus (Silius VII 166 —211)

— neidisch zu sein braucht . Die
ganze Stelle hat bereits Statius
silv. II 2 , 4 nachgeahmt und auf
Sorrent übertragen : qua Bromio
dilectus ager collesque per altos
uritur et prelis non invidet uva
Falernis. Bei der grundlosen
Änderung amictus fertili Baccho
würde fertili recht überflüssig
sein.

21 . te . . postulant, auf Grund
des v . 1—4 erwähnten Verspre¬
chens. — beatae durch die vor¬
her aufgezählten Gottesgaben. —
arces : der Akropolis von Tarent
hier zu gedenken , lag kein An¬
laß vor ; vielmehr erscheint ihm
Tarent als ‘Burg ’ im selben Sinne
wie er sat . II 6 , 16 von seinem
Landgut sagte ubi me in montis
et in arcem ex urbe removi. —
sparges wenn du alsnächster Leid¬
tragender die zu Asche verbrann¬
ten Gebeine in die Urne sammelst.

·* ; - ΐΜ.Λψ·2/ vii.
gjn Willkomm gedieht , vergleichbar I 36 — s . dort die

Einleitung — und III 14 , sowie Juvenals 12 . Satire . Vor¬
gebildet war der Typus durch Alkäus ’ Begrüßung des aus dem
Kriege heimgekehrten Bruders ήλ&ες ix ηεράτων γας fr. 33 . CtsJ)

Die freudige Überraschung des ersten Wiedersehens spricht
aus der lebhaften Anrede und der Frage des Eingangs: ganz
anders in I 36 , wo von Numida nur in 3 . Person gesprochen
wird . Das Bild der alten Kameradschaft tritt bei der Begrüßung



204 CARMINUM [VII

lebhaft vor Augen ( Strophe 1 und 2) ; die Erinnerung an das
letzte gemeinsame Erlebnis und die darauf folgende Trennung
der Schicksale schließt naturgemäß an ( Str . 3 und 4 ) ; dann
tritt die frohe Gegenwart in ihr Recht (Str. 5 — 7 ) .

Der aus weiter Ferne, wohl infolge der von Oktavian nach
des Antonius Besiegung gewährten Amnestie (Veli. II 86), heim¬
gekehrte Jugendgenosse , dem H. durch die Stellung der Ode
einen Platz neben dem Herzensfreund Septimius anweist, hieß
laut der Überschrift der Ode Pompeius Varus und ist nicht
weiter bekannt. Daß er nach der Schlacht bei Philippi an den
Kämpfen des Sex. Pompeius teilgenommen, deutet v . 15 an,
langes Abenteuern in der Fremde longa militia 18, sowie Italo
caelo 4 im Gegensatz zu den terrae alio calentes sole, wo er
sich bisher umhergetrieben: wahrscheinlich hatte er nach Sextus5
Fall an Antonius sich angeschlossen, s. zu v . 22 . Die Abfassung
der Ode würde dann frühestens 29 fallen. !P':.

*( · . f /
# /r . 0 saepe meeum tempus in ultimum

·< deducte Bruto militiae duce,
!· _·" " · quis te redonavit Quiritem
/' ; dis patriis Italoque caelo,

1 . tempus meint oft in präg-t nantem Sinne die für den betref-
n > fenden bedeutungsvolle oder ent¬

scheidende, insbesondere gefähr¬liche Zeitlage ; wie man also sum-
, mum , extremum periculum oder

ultimum discrimen (Liv. XXXVII
53,16 ) sagt , so auch tempus extre-

„ . mum (Catull. 64 , 169 ), supremum• (ebd . 151 ) , smnmum (Cic ., z . B.
Verr. a . pr . 1) , und hier ultimum
‘äußerste Gefahr’

. Das saepe wird
v . 6 wieder aufgenommen: Leid
und Freude oft geteilt schließt
Freunde aufs engste zusammen.
— deducte . . duce, Wortspiel
(III 3 , 29 ; IV 9 , 33 ), wie auch v.
21 mit dem Gleichklang oblivioso
levia gespielt wird.

3 . redonavit,vonH . wie es scheint
geprägtes und nur von ihm (noch
III 3,33) gebrauchtes Wort, betont
weit stärker als reddidit die gnä¬
dige Fügung des Geschickes, wel¬

che den Verlorengeglaubten sei¬
nem Haus und seiner Heimat wie¬
dergeschenkt hat . In der Frage
quis redonavit statt des ruhigeren
ergo redonatus es drückt sich die
freudige Überraschung aus : ad-
mirantis est, non interrogantisServius zu quis te, nate dea, pertanta pericula casus insequitur?
Verg. aen. I 615 ; so auch z . B.
quis te mihi nubibus actam de¬
tulit in terras 1 aen . IX 18 . —
Quiritem als friedlichen Bürger,nicht mehr als heimat - und recht¬
losen Kriegsmann. Den aus äl¬
terer Zeit nur in der Formel der
Leichenansage ollus quiris leto
datus (Fest . p . 254) erhaltenen
Singular hat vielleicht zuerst Mä-
cenas (Gr . L. V 588) wieder her¬
vorgesucht ; nachHoraz (noch epp.I 6 , 7) braucht ihn von den
Augusteern nur Ovid ein paarMal.
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Pompei, meprum prime sodalium,
cum quo morantem saepe diem mero

fregi coronatus nitentis
malobathro Syrio capillos? Λίίί ' -'

^
: '

tecum Philippos et celerem fugam
sensi, relicta non bene parmula,
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5 . prime sodalium meint vor
allem den Jugendgenossen , und
leitet so zu der Erinnerung an
die Symposien des sorglosen athe¬
nischen Studentenlebens über , wel¬
che in wirkungsvollem Gegensatz
zu den vorher und nachher er¬
wähnten Leiden stehn . — cum
quo : die Anastrophe von cum beim
Relativum hat H . gemieden , wie
alle Dichter seit Lucrez und Ca¬
tuli , alle Prosaiker seit Cornelius
Nepos und Livius . — morantem
diem, der uns zu lange währte;
vgl . zu I 1 , 20 . — malobathro
Syrio (s . zu I 31 , 12 ) ist mit ni¬
tentis zu verbinden ; μαλόβα &ρον,
auch μαίόβαϋ -ρον geschrieben , ist
indisches Lehnwort = tamala-
pattra, eigentl . ‘Blatt des Ta-
mala ’ (Xanthochymus pictorius
Roxb .), aber schon von indischen
Lexikographen identifiziert mit
tejapattra, dem wohlriechenden
Blatt von Laurus Cassia, und be¬
zeichnet das daraus gewonnene
Parfüm . Die drei notwendigen
Ingredienzien des Gelages —
Wein , Salben , Kränze — kehren
unten v . 21fg . wieder : merum
und coronae werden dort , un¬
guentum hier spezialisiert.

9 . sentire, häufig vom Empfin¬
den des Druckes einer schweren
Last , soviel wie ‘ertragen müssen ’;
z . B . hostium uxores sentiant
motus austri III 27 , 22 oder pa¬
lus grave sentit aratrum a . p . 66;
hier erscheint durch die Verbin¬
dung mit sensi die fuga als ein
Unglück , das den H . betrifft : es
ist aber nicht speziell seine und

des Pompeius Flucht , sondern die
versa acies retro III 4 , 26 ge¬
meint . Sehr ungewöhnlich die
Brachylogie Philippos für pug¬
nam oder diem Philippensem. —
celerem fugam wird noch erwei¬
tert durch die Einflechtung der
archiloehischen und alkäischen
Reminiszenz an den Verlust des
Schildes . Denn ob H . , der als
tribunus schwerlich ständig einen
Schild und am wenigsten eine
parmula führte , einmal im Kampf
eine solche ergriffen und bei der
Flucht weggeworfen , ist völlig
gleichgültig , da die Waffenehre
des römischen Soldaten nicht am
Schilde haftet : eingeführt ist der
Zug hier jedenfalls , um daran zu
erinnern , daß die drei großen ly¬
rischen Vorbilder des Η . ριγάο-
πιδε s waren : Archilochos (άοπίδι
μεν Χαΐων TiSάγήΧΙεται , ήν παρά'
th 'uirtp üvtos άμώμητον χάΏ.ιπον
Ονχ έΟέλων * αντόε Α εςέψνγον
&ανάτον τέλος ' donis έχείνη έρ-
ρέτω ' έξαντις χτήσομαι ον xaxio?
fr . β 1-— beiläufig liegt Philippi
auf dem Gebiete der Saier — )
Alkaios (im Kampfe gegen die
Athener von Sigeion : Herod . V95.
Strabo XIII 600) und Anakreon
(ασπίδα ρίγας ποταμού χαλλιρόον
παρ ’ δχ&ας — έγώ δ* άπ αϋτις
ψόγον ώστε κόχκνξ fr . 28 . 29 , falls
diese Bruchstücke wirklich auf
eigene Lebenserfahrung gehen ).
— parmula ', das in den Oden
seltene Deminutivum drückt hier
wohl eine Nuance des Bedauerns
aus . — cum fracta virtus sc . est:
H . wird vor allem Brutus selbst

> » ··
'· 4 ?

'
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cum fracta virtus , et minaces 1

turpe solum tetigere mento:
2, ?«

[VII

tyd, /, k? tddt -i * f Ϊ Λ ~
b, * < f Ireor

sed me per hostis Mercurius celer
denso paventem sustulit aere,

te rursus,, in belluni _resorbens
unda iretis ' 'tulit aestuosis !

'

, ·/ /
ergo obligatam redde Iovi dapem,
longaque fessum militia latus

15

meinen, dessen virtus nach seinem
Tode auch von Antonius und Cäsar

•durch Ehrung seiner Leiche, sei¬
nes Andenkens und seiner Ge¬
treuen anerkannt wurde.

12 . minaces . . mento zeichnet
nicht das Schlachtfeld nach dem
Kampfe, denn auch für den ge¬fallenen Besiegten ist der Boden
nicht turpe, und mento solum
tangere = προαχννείν ist von den
angeführten Parallelen (πρηνέεεtr -/.υνί r,oiv όδαξ Χαζοίατο yalavB 418 oder procubuit moriens et
humum semel ore momordit Verg.aen . XI 418 ‘ins Gras beißen’)dochwesentlich verschieden. Aber
beides findet seine Rechtfertigungin der schon von Porph. ange¬deuteten und von Peerlkamp be-
gründetenBeziehung dieserWorte
auf die schimpflicheUnterwerfungder Legionen des Brutus , welche
άβονΧότατα is τό δργον δρμή-
σαντει . . βΧΑπτοντοε ήδη τον
ϋ ’εον τώ στρατηγώ αψών άπεχρί-
ναντο άναξίω S ' βονΧεύεο&αι περί
αντον " αύτοί γάρ . . ούχ ανατρί-
Uf. iv τήν tri Χ,οιπήν SiaXXayä >ν
έΧπίδα Appian IV 131 . — mina¬
ces, die vorher sich in Drohungen
ergangen ; man denke an das Ge¬
baren der Pompeianer vor Phar¬
salus : Caes . BC . ΠΙ 82. 83.

13 . sed stellt die nun folgende
Verschiedenheit der bisherigenGleichheit der Geschicke gegen¬über. — Das Folgende ist II . Y

443 töv <S
‘

έξήρπαξεν ΆπόΧΧων
ρεία uäX’ ώστε χΧεόΐ, έκάΧνψε δ’
άρ’ ήέρι ποΧΧβ nachgebildet , nur
daß in per hostes der Gott sich
nicht als entraffender sondern als
Hermes διάχτοροι betätigt . Mer¬
kur als Schutzpatron des Dich¬
ters : s . zu I 10.

15 . rursus . . tulit , stärker als
rettulit in bellum. — unda resor¬
bens spielt vielleicht zugleich auf
die Kämpfe zur See an, da viele
nach Philippi έπϊ την MXaaaav
διέφνγονxai μετά, τον ίο τώ Σέντερ
■προοέ &εντο Dio XLVH 49 ; ähn¬
lich sagt später H . von sich selbst
civilisque rudern belli tulit aestus
in arma epp . II 2 , 47.

17 . Die beiden Momente ‘ge¬fährlicher Krieg ’ und ‘glücklicheHeimkehr’ ergeben dieFolgerung:
ergo — . obligatam, weil Pom¬
peius durch ein Gelübde gebun¬den ist : reus qui smcepto voto
se numinibus obligat Macr. HI
2 , 6. Warum gerade Iuppiter ge¬dankt werden soll , ist nicht mit
Bestimmtheit zu sagen, da in un¬
serer Überlieferung der private
Iuppiterkult hinter dem staat¬
lichen fast völlig verschwindet;aber auch Juvenal opfert zum
Dank für die glückliche Heim¬
kehr des Freundes der capitoli-nischen Trias ( 12 , 3) , und Bei¬
namen wie Conservator, Redux
u. ä. , die Iuppiter offiziell als Be¬
schützer des Kaisers trägt , mö-
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depone s^b lauru mea, nee
parcb cädis tibi destinatis. 20

'

4

oblivioso levia Massico
ciboria exple, funde capacibus

‘unguenta de ‘conchis, quis udo
deproperare apio coronas

curatve myrto ? quem Venus arbitrum
dicet bibendi ? non ego sanius

/7 . ■
,v 25

gen auch für Privatleute Geltung
gehabt haben ; s . auch über Iup-
piter Fortuna zu I 34 , 13 ; epp.I 18, 111 « Der Ausdruck dapsist gewählt , weil das Speiseopfer
sowohl im privaten Kult des Iup-
piter (dapalis Cato r .r .l 32 vgl. 50,2)
wie

. im öffentlichen als epulum
Iovis eine besonders große Rolle
gespielt hat . — longa: von 44
bis 31 . — depone', fessaepecudes ■
. . per pabula laeta corpora de¬
ponunt Lucr. I 258 . — sub lauru
mea ', schwerlich ist ein Lorbeer¬
baum im Garten seines Gütchens
gemeint — für ein Gelage im
Freundeskreise , wie es v . 25fg.
andeuten , ist das nicht der rechte
Ort — ; noch weniger kann an
H .

’ Dichterlorbeer gedacht sein,
s . zu ΠΙ 30, 16 ; aber Lorbeer ist
der Festschmuck des römischen
Hauses : ornentur postes et grandi
ianua lauro Juv . 6 , 79 ; pone do¬
mi laurus , duc in Capitolia mag¬
num cretatumque bovem 10 , 65;
ornare lauru domum Tac. ann.
XV 71 . — tibi destinatis: H . hat
sie also in Erwartung dieses
Freudentags zurückgelegt.

21 . exple . . funde, als wären
sie schonbeim Trunk , dessen Vor¬
bereitungen v. 23—26 ähnlich
schildern wie Π 3 , 9—16 ; 11,
14fg. ; ΠΙ 14 , 17fg. oblivioso, nach
dem alkäischen οίνον Λαΐϊιχαδέα
fr . 41 (", — ciboria proprie sunt
mlia colocasiorum (der ägypti-

A) lt' Ir¬

schen ‘Bohne’
, einer Art Seerose)

in quorum similitudinem pocula
facta eodem nomine appellantur
Porph . Das ägyptische Wort,dessen erste kurze Silbe (Mkan-
der fr. 81 ) dem Versmaße wider¬
spricht , spielt wahrscheinlich auf
Pompeius’ Fahrten unter Antonius
an (Rhein . Mus . XXXVII 229),
— exple ‘bis zum Rande’

, denn
es soll hoch hergehen , wie in alten
Tagen . Darum wird auch die
Größe der conchae betont (capa¬cibus) , welche als Salbgefäße
dienen. — quis sc . puer II 11,
18 ; quem sc . nostrum. — udum,
denn das apium οέλινον wächst
am Quell (Theokr. 13 , 42) oder
Bachrande (Verg . georg . IV 121 ) ,
vgl. uda mobilibus pomaria rivis
I 7, 13,

25. Venus hieß den Römern
der höchsteWurf imKnöchelspiel ?der 30 galt , wenn die vier tali
μηδενόι άοτραγάλον πεοόντοι Ισφ
οχήματι (Lukian . Amor . 16 ) auf
1 . 3 . 4 . 6 zeigten ; das Knöcheln
um den Vorsitz beim Symposion,
dic regna vini: I 4 , 18 . non sa¬
nius Bacchabor = insanire iuvat
III 19 , 18 . bacchari hier wirklich
von derbacchischen Begeisterung;
bekannt der wilde thrakische
Bacchuskult , Udonis — Bacchan¬
tin Prop . I 3 , 5 . Bei solchem An¬
laß dünkt ihm, der sonst den mo¬
dicus Liber verehrt (I 18, 7) ,
selbst das furere kein zu heftiger
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bacchabor Edonis : recepto

dulce mihi furere est amico , -/t #*-«*, 4-tyv r*· : «. ***

Ausdruck der Freude : dies stärk - der Liebe (ep . 11,6 ) oder des Zorns
ste Wort braucht H . von sich sonst (I 16 , 25) zurückblickt,
nur , wo er auf überstandene μανία

VIII.

Der Satz , daß gebrochene Liebesschwüre von den Göttern
nicht gestraft werden — άψροδίσιος δρκος ονκ έμηοίνιμος
lautete das Sprichwort (Diogen . III 37) — , spielt in der erotischen
Poesie keine geringe Eolle ; dabei ist zumeist an den Schwur
des werbenden Liebhabers gedacht , in den Vorschriften der
τέχνη ερωτική (Tib. I 4 , 21 fg. ; Ovid a. a . I 633 ) oder in
der Klage um das verlassene Mädchen Kallim . ep . 25 λέγονοιν
άληθεα τούς έν έ'ρωτι δρκονς μή όννειν οΰατ ές αθα¬
νάτων. Horaz kehrt den Spieß um und zeichnet die ihrer
Liebesmeineide frohe Hetäre , ein lebensvolles , wenn auch indi¬
vidueller Züge entbehrendes Bild , das hoch über der den gleichen
Vorwurf deklamatorisch abhandelnden Elegie Ovids (am . III 3)
steht : hatte der Dichter sich einst selbst durch solche Schwüre
betören lassen (ep . 15,3 fg .) , so weiß er nun genau , was davon
zu halten ist. Ob der angenommenen Situation — natürlich
nicht Ablehnung eines Liebesantrags , viel eher Auflösung eines
bestehenden Verhältnisses — etwas Wirkliches zugrunde liegt,
muß dahingestellt bleiben ; es wäre der Fall , wenn die in einigen
Hss . gebotene Überschrift ad Iullam Barmen auf Überlieferung
beruhte , etwa als Korruptel von Iuliam : aber der Verdacht
liegt sehr nahe , daß nur eine Verdrehung des ersten Wortes
ulla vorliegt . Barine ‘ das Mädchen von Bari ’ fügt sich Liberten-
namen wie Brundisina , Tarentina , Telesina gut an , und die
hibride Form des Nominativs ist der griechischen Hetäre ganz
angemessen ; auch das weniger gut überlieferte Varine ließe
sich verteidigen.

Dem verbindlichen Inhalt des Gedichts, das mit vollendeter
Galanterie die Absage zur Huldigung werden läßt , entspricht
die zierliche Form : jeder Satz ist in drei Kola gegliedert , die
häufige Anapher ( 1 si . . si, 13 ridet . . rident , 17 crescit . .
crescit, 21 te . . te) hebt die Gliederung hervor und die Sinnes¬
abschnitte fallen mit den Strophenenden zusammen : nur crederem
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